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Fochcdler,

Hochgeehrteſter Herr Stadtrichter,

Hochgeſchatzter Patron!

der glucklich vollzogenen Rathswahl, die

Stadt Gorlitz mit gnadigen Augen angebli—

cket, indem die hochwichtigen Aemter mit vor—

treflich qualificirten Perſonen beſetzet worden, von denen

voraus zu ſehen, daß durch Deroſelben heilſame Einrich—

tungen und Verfugungen, der Stadt Wohlſeyn befordert

werden wird. Da nun Ew. Hochedlen das hochwichti

ge Stadtrichter-Amt aufgetragen bekommen; ſo
wunſche Denenſelben ich von Herzen, daß der Hochſte

alle Dero Handlungen mit voller Weisheit, Gnade und
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Kraft bekronen undalſo beglucken wolle, daß Kaiſers Hein—

richs llIl. Wahlſpruch ſeine Erfullung habe: Qui litem

aufert, execrationem in benedictionem mutat. Euer

Hochedlen belieben gegenwartige Abhandlung, als ein

Zeichen meiner Ergebenheit, hochgeneigt aufzunehmen,

und mich Dero ſchatzbaren Gewogenheit ferner zu wurdi—

gen, der ich allſtets mich zu erweiſen bemuhen werde

Ew. Hochcedlen,

Meines Hochgeehrteſten Herrn Stadtrichters

und Hochgeſchatzten Patrons

dienſtergebenſter

Verfaſſer.
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Vom Vehm, Fehm, Feim-Gzericht in Oberlauſitz.

Jnhalt:
F. 1. Von den alten Oberlauſitziſchen

Gerichten hat man wenig Nachricht. o. 2.
Vom FehmGericht. h. 3. Weneeslai Ver—

leihung und Beſtellung deſſelben. F.4.
Deſſen mancherley Benennung. G. 5. Die
ſchnelle Wytte. ſ. 6. Das weſtyhaliſche
Heu. Geiicht: erſtreckt ſich bis in Ober und
Niederlanfitz. F. 7. Deſſen Urſprung. ſ. 8.
Ob in alten Zeiten es ſich in Oberlauſitz ge
funden. g. 9. Fand ſich im 14 und 15den

ſ.

Steulo. g. 10. 11. Gelegenheit und Ur—
ſach es in Oberlaufitz einzufuhren, in Zeiten Ca-

roli IV. G. 12. Venceslai. ſh. 13.Was
vor dieſem Gericht gehandelt worden. ſ. 14.
Die Fehm.Gerichtsperſonen, nach ihrer Be
ſchaffenheit. G. 19. 16. Amtt. G. 17Waren theils Adeliche, theils Burg rliche.

G. 18. 19. Dieſes Gerichtes Proceß. ſ. 20.
Gewalt. h. 21. Grenzen. g. 22. Abgang.

J.

iſt die Geſchichte von denen Gerichten eines Landes, ſonderlich
der altern und mittlern Zeiten, unſtreitig ein ſehr wichtiges,
aber dabey auch ſehr ſchwer auszufuhrendes Stuck. Und

tungen hat. Unſer Marggrafthum Oberlauſitz kan hievon wenig aufweiſen.
Mir iſt ein mehrers im Druck nicht bekannt, als J. G. Krauſe, dilſl. de ad-
vocatiis publicis S. L. von den Vogteyen in O.L. J. B Carpzov O. L. Ehren
tempel P. J. C. Fr. Fohrl, de Judiciis Heroicis von der Ehrentafel in O. L.
Carpzov. l. c. cap. i0. p. is7. von dem O. L. Rittertecht und Ehrentafel. ldem
Cap. IX. p. 153. von dem O. L. eingefuhrten Rechte des Vorrittes, die con
firmirte AmtsLehnsCanzleyordnung, und einige andere gedruckten; obgleich
ſonſt ein guter Vorrath von andern Rechtsſachen im Druck vorhanden.

2 9. 2.

daher kommt es, daß man davon nicht allzuviele Ausarbei-
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Es iſt kaum zu hoffen, daß man eine Nachricht von den, Gerichten der
alten Semnonier und Serberwenden, welche die erſtere Zeit unſer Marg—
grafihum bewohnet, erlangen werde. Aber zu wunſchen ware es, daß je
mand die Gerichtshiſtorie der mittlern Zeit ausarbeitete, und von denen kai—
ſerl. maragrafl. Burg- Voigtey-Landaerichten einige Nachrichten mittheilte.
IJch habe mich unterwunden, von dem Vehm-oder Fehm— Gerichte derer O—
bertauſitzer eine Anzeige zu thun, von welchem, meines Wiſſens, bisher nie—
mand etwas ſchriftlich aufgeſetzet, obgleich von dem heimlichen freyen Fehm
Gerichte in Weſtphalen Nachrichten vorhanden ſind. Es wurde dieſer Auf—
ſatz vollſtandiger erſcheinen, wenn der unglückliche Brand mir nicht die ſchon—
ſte Sammilung emtriſſen. Jedoch da ich von etwelchen Gelehrten ermuntert
worden, davon einen Bericht zu ertheilen, ſo habe ich gethan, was ich ge—
konnt, damit dieſes Stuck der oberlauſitziſchen Geſchichte nicht gar in der
Verborgenheit bleibe.

ſ. Z.
Zuforderſt iſt es nothig, dasjenige Document, als den Beweis von der

Wirklichkeit dieſes in O. L. ehemals gangbaren Gerichts, anzuführen, wel
ches Kaiſer Wenceslaus denen Sechs Stadten 1409. davon ertheilet. Jch
habe ſolches bereits in die Singul. Luſ. an. Samml. N. 1. p. z8. eindrucken laſ
ſen, und iſt nach einer alten Abſchrift dieſes Lauts.

Wir Wentzlavv. G. G. Rom. Kunig zu allen Zyten mehrer des R. und
Kunig zu Behemb c. bekennen vnd thun kund offentlich mit dyſen Brive,
allen denen dy en ſehen oder horen leſen, das fur vns kommen ſynd dy
Burgermeiſter und Rathe der Stedte Budißin, Gorliz, Zittaw, Lubvn,
Lubaw vnd Camenz, vnſere liebe Getrewen, und legten vns fur, wy das das
Fem-Gericht, das vnſir Vater ſeel. Keyſer Carl durch Friede vnd Gemachs
willen in den egenanten Landen vnd Stetten geſezt vnd gemacht hatt, vnd das
wir ouch dornach beſtettiget haben, von Todis wegen der Fem- Richter vnd
Schoppen vnd andern ſachen wegen, geſchwecht ſey vnd bruch haben, baten
vns mit demuttigen Vlyß, das wir enen ein Fem-Richter vnd etliche Fem
Scheppen benennen, vnd enen ouch gonnen, etliche Fem-Scheppen, dy
dozu togelich ſyn, zu kyſen genediclich geruheten. Des haben wir angeſehen
der egenanten unſer Burgermeiſter flyßige Bete, vnd haben ijnen dorumb
durch Friedens vnd gemaches willen in denen egenanten vnſern Landen zube
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oαον 5ſtellen mit wolbedachten Mutte, gutten Rohte vnd rechten wyßen, den ſtren
gen Heinrichen Schof zu enen gemeinen Richter vnd Wicezelie (aliü Wirzille)
von Doberßwiz vnd Heinrich von Noſtiz zu Oderwiz geſeßin, vnſere lybe ge—
trewen zu Fem-Scheppen gegeben, vnd enen ouch erlawbet vnd gegonnet,
das ſye andere Scheppen aus den Stetten zu den egenanten Scheppen dy ſy
by erem Eyde dozu toglich erkennen, kyſen vnd erwelen mogen. Wenn auch
der Fem-Richter vnd der Fem-Scheppen einer oder mer von Todes wegen
abgeen vnd ſterben, ſo geben wir den egenanten Burgermeiſtern vnd Rat—
mannen alle macht mit erafft dyſes Brivs, das ſy enen andern Fem-Rich
ter vnd Fem-Scheppen, dy ſy by erem End dozu togelich erkennen, ky
ſen vnd welen ſüllen vnd mogen, als offt noth geſchicht, vor allermenniclich
ungehindert, dyſelbe auch alſo gekoren, ſich dorwider nicht ſezen ſullen, in
keine weiß bey vnſern Hulden. Vnd gebyten dorumb den Hauptman zu Bu
dißin, zu Gorlizvnde Zittaw vnd allen andern vnſern Amptleuten, dyſitzund
ſynd, oder in Zyten ſyn werden, vnd ouch allen Mannen, Rittern, Knech—
ten, Burgermeiſtern, Richtern vnd gemeinſchafften der Stette, Merckte,
Doerffern der egenanten Lande, Budißin, Gorlitz vnd Zittaw ernſtlich vnd
veſtielichen mit dyſem Bryve, dos ſy dem egenanten Fem-Richter beygeſten—
dig vnd behulffen ſyn ſullen, als offt ſy des von jn, den Fem-Scheppen
vnd Ratmannen der egenanten Stette ermanet werden, vnd ſich dawider nicht
ſezen in keine weiß, als lyb jnen ſy vnſere ſchwere Ungnade zuvermyden. Mit
Urkunt diß Briev verſygelt, mit vnſer königl. Maj. Jnſygel, geben zu Totz-
nik, nach Chriſti gebort vierzehn hundert Johr, vnd dornoch im neunten
Johr des nechſten Montags nach ſant Jacobs tage, vnſer Reiche des Be
hemiſchen in dem ſyben und dreyſigſten vnd des Rom. in dem vier vnd dreyß

zigſten Johre.
per D. Cunradum Epm. Olomucen.

Jacobum Canonic Pragenſ.

ſ. 4.
Der Tahme dieſes in O. L. ehemals gewohnlichen Gerichts iſt, das
Feim--Fehm- oder Vehm-Recht. Aulandiſche Schriftſteller, welche
in lateiniſcher Sprache geſchrieben, nennen es Jus vemum, vemium,
vittium und auch vetitum. Aeneas Sylvius ſchreibet dahers in hiſt. de
Europa c. 39. P. 4ʒi. Edit. Baſ. i571. O. O. Id Judicium uſque ad noſtram per-
durat ætatem, vocaturque ve titum. Es iſt die Frage, woher dieſes Ge—
richt dergleichen Nahmen erhalten? die Meynungen ſind unterſchieden. De
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bh ſo’ DODοnen der Ausdruck Vittium beliebt, ſuhren es vondem alten teutſchen Wort
Witte her, ſo bey denen alten Teutſchen ſoviel als Weißheit war. Sol—
chemnach wurde es ſo viel, als das weiſe Gericht heiſſen, weil es theils aus
weiſen und klugen Gerichtsleuten beſtanden, oder wenigſtens mit dergleichen
Leuten beſetzt ſeyn ſollen, und weil es weiſe Urtheile gefallett. Nach des Mei—
bomii Erkenntnis, de lrmenſ. c. i2. P. 144. T. 3. R. G. ſoll Jus Vittium ſoviel
als das witzige heiſſen, welches mit vor angefuhrter Meynung auf eines hin
auslauft. Andere ſagen, es ſey ſoviel als Wette, ſo eine Straffe, Wet—
teding, Wette-Gericht, ſoviel als ein Peinlich Strafgericht bedeutet.
Die bey dem Worte vetitum bleiben, halten davor, daß es darum das ver
botene Recht heiſſe, weil denen Gerichtsleuten verboten war, alles, was ihr Recht
in ſich faßte, gleichwie ihre Handlungen, heimlich zu halten und nieman—
den zu offenbaren. Aen Sylvius ſagt deswegen von dieſemGerichtl. c. Secre-
tos habent ritus arcana quæcdam, quibus malefactores judicant. Ea, nondum
quisquam repertus eſt, qui vel pretio vel metu revelavit. Ipſorum quoque
Scabinorum magna pars occulta eſt, qui per provincias diſcurrentes criminoſos
notant inferentes judicio accuſant probantque, ut eis mos eſt. Wegen der
Herleitung des teutſchen Wortes Feim- oder Fehm-Rechts, ſind die Ge
danken nicht einerley. Einigen gefallt es, von dem lateiniſchen Worte vis,
die Gewalt, herzufuhren, und ſey ſoviel, als das Vim- Recht, ſo mit großer
Gewalt verſehen geweſen, und dieſes Recht Macht und Gewalt uber Leben
und Tod, Hab und Gut, Hohe und Niedrige gehabt, gleichwie ſich deſſen
Gewalt in nahe und ferne Landſchaften des teutſchen Reichs erſtrecket. Die
jenigen, welchen Vehm-und Feim ſoviel, als Wehmi! Vae mihit iſt, ge—
ben zu ihrem Behelf an: daß die, welche durch dieſes geſtrenge Gericht ver
dammt worden, daruber in ein Entſetzen, Furcht und Schrecken ihres Ge
muthes gekommen, daß ſie, nach angehorten Urtheil, klaglich ausgeruffen,
Weh mi! Mir ſcheinen diejenigen der Sache am naheſten zu kommen,
welche Vehmund Feimgericht, von Fehmen, verfehmen, ſo nach itzi
ger teutſchen Mundart, ſoviel, als verbannen, verweiſen, verſtoſſen, ſon—
dern, reinigen, bedeutet, herleiten. Es iſt das Wort fehmen noch heutzu—
tage in unſer Oberlauſitz im gemeinen Gebrauch, und wird geſagt, wenn
man eine Sache pflegt von andern abzuſondern und zu reinigen. Z. E. von
dem auf dem Waſſer ſchwimmenden Fett: Es iſt das Fett abgefehmet; im—
gleichen von den Speiſen: es hat kein Fehmgen Fett mehr, d. i. es iſt alſo
rein, daß man kein Theil von Fett mehr antreffen, noch abnehmen konnte.
Durch das Fehmgerichte ſind die Boſen in dem Lande von denen andern ſich
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NW H cX5gut auffuhrenden Einwohnern gefeimeit, abgeſondert und das Land gereini—
get worden. Dahero auch noch, wie anderweit, alſo auch bey uns, das Wort
Feimſlatte in Uebung und bekannt iſt, dadurch man die Hochgerichtsplatze
meynet, woſelbſt man die Uebelthater und offentlichen Landes-Ruheſtohrer
an Leib und Leben abſtraffet, und von der! Geſellſchaft der geſetzmaßig le
benden Einwohner eines Ortes und Landes abfehmet, abſondert, abſchaffet,
verbannet, verweiſet.

ſ. J.Jn denen Oberlauſitziſchen Jahrbuchern kommet in dem XIV. und XV.
Sec. oftern bey Malefitz- Gerichtsbeſtraffung, die Redensart, die ſchnelle
Wothe, Waette, vor. Durch dieſe ſchnelle Withe verſtehe ich nichts
anders, als das Feimgerichte. Schnell hieß es, weil auf eine geſchwinde
Art, wie es bey denen Heiligen, Heimlichen, Frey-und Fehmgerichten ge
wohnlich war, denen ergriffenen Uebelthatern der Proceß gemachet wurde.
Das Wort Wytte, Wyothe hat keine Schwurigkeit, wenn man das vor
ſich nimnit, was gJ. 4. von dem Jure vittio oder Wittrecht angeſuhret worden
iſt: und ergiebet es von ſich ſelbſt, daß dieſe ſchnelle Wytte kein anders, als
das ſonſt genannte Witt oder Feimgericht geweſen. Wobey wir zu uberle
gen geben, ob nicht die bekannte und bis auf die neue Zeit in denen Oberlau
ſitziſchen peenal- Beſehlen, an aufwiegelnde und widerſetzliche Gemeinden
vorkommende gewohnliche Rechtsſormul: bey Wette und Buſſe, eben
falls daher ihren Urſprung habe? Gleichwie Wettrecht und Wetteding ſonſt
bekannt ſind. S. beſold. Theſ. Speidel. Specul. Jur.

ſJ. 6G.
Dieſes Gericht, von welchem wir hier handeln, und unter verſchiedenen

Nabmen vorkommt, in der Hauptſache aber einerley iſt, hat ſich allein in
Teutſchland gefunden, und zwar nicht in allen Theilen deſſelben, ſondern
nur in etlichen. Urſprunglich und vornemlich iſt dieſes Feimrecht und Ge
richt in Weſtphalen zu ſuchen, von dar es ſich weiter herauf in einige Rhein
lander gezogen, auch in den Braunſchweigiſchen Landen Platz genommen.
Wie denn das FehmGericht zu Rothenwald bis ins XVI. Sec. geſtanden und
erſt Herzog Ericus, Sen. zu Br. und. L. daſſelbe wegen großen Mißbrauches
abgeſchaft. Daß dieſes Gericht in denen Frankiſchen und Oberſachſiſchen
Landen im Stand und Uebung geweſen, habe ich bey denen Schriftſtellern,
die mir vorgekommen, nicht angemerkt befunden: Obwohl die Weſtphali
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8  v  AAſchen geheimen Gerichte und Freyſtuhle, ihre Gewalt in allen Theilen Teutſch—
lands, zu haben vermeynten, auch ihre Gerichtsbarkeit, durch alle Walder
und Baume, wie ſie damals redeten, trieben. Ja auch diejenigen Pro—
vintzien, welche im XIV. und XV. Sec. mit Teutſchland nicht mehr verbun—
den waren, wurden vor ſolche heimliche Gerichte und Freyſtuhle in Weſt—
phalen gezogen, wie ſolches die beyden Marggraſthumer Ober- und Nieder—
lauſitz erfahren. Von Oberlauſitz, iſt der Beweiß, ein Document Johann
Monhoff, Freygraffen der Grafſchaft Waldeck, welches gegeben in dem heil.
heimlichen freyen Gerichte, unter der Linden zu Sachſenhauſen, de an. 1445.
und an E. Rath in Gorlitz geſtellet: welches, nebſt einer Abhandlung von
dieſem Gericht, ich in die Gel. Dreßd. Anzeig. 1750. St. 48. und 49. ein
drucken laſſen. Von Niederlauſitz findet man in denen Deltinatis Lit.
Fragm. Luſat. P. X. n. 3. p. 992. dergleichen merkwurdiges Exempel, da Die—
trich Detmerſe Frey- Graf zu Volkmerſchen in Weſtphalen, etliche Bur
ger aus Luckau vor ſeinen Freyſtuhl 1448. geladen, und da ſie nicht erſchie—
nen, ſie in die Acht Leibes und Gutes erklaret, und wird J. c. p. 10oz. noch
ein Exempel angefuhret, ſo die N. L. angehet. Es iſt dieſes anmerkens—
werth zur Beſtarkung, daß das fremde Feimgericht in O. L. wurklich anzu—
treffen und auch im Gange geweſen.

g. J7.
Wenn das Fehmgericht ſeinen Anfang in O. L. genommen, konnen

wir nicht mit Gewißheit angeben, da uns davon die alten Nachrichten ganz
lich entfallen. Es ſcheinet aber, als ob daſſelbe von denen von Carolo M. in
Weſtphalen geordneten Gerichten ſeinen Urſprung habe, und herjzuleiten ſey.
Carl der Große kam 784. in Weſtphalen und blieb daſelbſt den Winter uber,
in Abſicht, die unbeſtandigen Sachſen entweder zur chriſtlichen Religion zu
zwingen, oder zu vertilgen. Crantz L. Il. Sax. c. 2. p. 3o. edit. Wech. 1575.
Anno regni ſui ſexto Karolus Saxones aut religioni ſubjicere, aut de ſterra de-
lere conſtituit. Daher verfuhr das Kaiſerl. Kriegsheer mit denen Einwoh
nern ſehr hart. Deſſen ungeachtet bequemten die Heiden ſich nicht nach des
Kaiſers Willen. Aventin. L. IV. p. 187. ed. Ciſn dolus frausque Saxonum
hoc bellum protraxit tamdiu; quotannis bello petiti ſunt: quotannis rebellarunt.
Denn ob die Oſt-und Weſtphalen gleich, wenn ſie uberwunden waren, Ge
horſam gegen den Kaiſer verſprachen, und das außerliche Bekenntnis der
chriſtlichen Religion thaten, ſo ſchuttelten ſie doch, bey der erſten Gelegenheit,

das
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das Frankiſche Joch wieder ab. Zu der Zeit nun, die Crantz i. c. angiebt,
ſoll Carolus M. einen Geſaudten nach Rom an den Papſt Leonem haben ab—
gehen laſſen, welcher ihm den Zuſtand beygebracht, und ihn um Rath ge
fragt, wie es anzuſtellen, daß die auſſatzigen Sachſen bey der Religion, Ru
he und Gehorſam bleiben muſten. Dem, wie Werner Kolevinck, monach.
Carthuſ P. Il. antiqu. Saxon. c. 6. erzehlet, der Papſt zwar keine mundliche
Antwort gegeben, ſondern ihm folgende Anzeige gethan, was bey der Sa—

che zu thun ſey. Sie fanden ſich beyde in einem Garten, und da rieß der
Papſt Unkraut aus der Erden, richtete einige Holzer, in Geſtalt eines Gal
gens auf, und hieng dieſelbe daran. Solches erzehlte der Geſandte nach ſeiner
Ruckkunft dem Kaiſer, welcher darauf bewogen wurde, die heiml. Gerichte
oder das Vehmrecht zu ordnen und anzuſtellen, vermoge deſſen alle dirjeni
gen, welche in der Wankelmuth der chriſtl. Religion, oder in den Verdacht
des Abfalls von Kaiſerl. Gehorſam geriethen, alsbald aufgenommen und
an Leib und Leben, Haab und Guth geſtraffet werden ſollen. Dieſes Recht
und Gericht iſt fernerhin ſtehen blieben, obgleich die Sachſen Beſtandigkeit
in Chriſtenthum und Gehorſam gegen die Obern bewieſen.

ſJ. 8.Jch will es hier nicht ausmachen, ob es richtig, was ein Theil der O.L.

Geſchichtſchreiber vortragen, daß Carolus M. mit ſeiner Armee in Oberlauſitz
eingedrungen, und dieſes Land zu bekehren vorgehabt. Jch bleibe bey dem,
was agewiß iſt, nemlich, daß die ſachſiſchen Kaiſer, (welche urſprunglich aus
dem Lande waren, wo Carolus M. zu Befeſtigung der Religion und des Ge
horſams, das Vehmrecht eingefuhret) die vormaligen heidniſchen Oberlauſitzer,
aus eben dem Grund und Eundzweck, den Carolus M gehabt, brkrie
get, welcher iſt, die Einwohner des Landes zum Chriſtenthum und Ge
horſam zu bringen. Nun iſt bekannt, wie die O. L. heidniſchen Sorben,
denen chriſtlichen Kaiſern und ihrem Kriegsvolk, welches Sachſen waren,
ſoviel und noch langere Zeit, in die oo Jahr ſich aufs außerſte widerſetzet,
um weder Chriſten, noch ihnen unterthanig zu werden. Alle die uns davon
Nachricht ertheilen, ſtimmen darinnen uberein, daß endlich die Kaiſer mit
der großten Scharfe und Harte gegen die Sorben verfahren ſind. Die
Sachſen richteten; im Lande kaiſerl. Burgken auf, und ſetzten daruber einen
Burggrafen, mit zugegebener Mannſchaft, welchen anbefohlen war, nicht allein
die Granzen zubeſchutzen, ſondern auch die Sorben im Zaum zu halten.
Dannenhero, ſo bald die, auf denen Hohen in Burgken ſich befindliche Be
ſatzungen, das geringſte von einem Zuſammenlauff der Sorben merkten, ſie
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alsbald heraus fielen, und die Sorben nicht nur aus einander trieben, ſon
dern auch ſie gar todteten: Und hatten die Burggrafen, wie bekannt, die Cri-
minal- Jurisdiction, dahero ſie diejenigen, ſo ſie von den Sorben bekamen,
unverzuglich an Leib und Leben ſtraften. Anbey war denen Buraggrafen an—
befohlen, die Pflanzung der chriſtl. Religion zu befordern, und alida, wo ſie
gepflanzet, zu beſchutzen und zuerhalten. Dahero denn, wo man in Oberlau
ſitz noch Spuren von den alten kaiſerl. Burgken wahrnimmt, man auch zu—
gleich eine Kirche findet. Denen Hieden waren ſelbe ein Greuel, deswegen
ſie, ſowohl, wenn es moglich, dieſelbe zerſtohrten, als auch, da ſie aus Zwang
Chriſten werden und ſeyn ſollten, gegen das Chriſtenthum einen Eckel hat—
ten, und bey dem Heidenthum blieben, oder, wer auch, um das Leben zu
erhalten, aus Zwang, ſich als ein Chriſt geſtellet, wieder zum Heidenthum
fiel. Alle dieſe hatten das Leben verwurket, und ſie wurden auf das grau—
ſamſte hingerichtet. Aus dieſem kan man wahrnehmen, daß die Sachſi—
ſchen Kaiſer, um die Sorben in O. L. in Gehorſam und beym Chriſtenthum
zu erhalten, eben ſo, wie Carolus M. als er dieſen Zweck bey denen heidni—
ſchen Sachſen in Weſtphalen erhalten wollen, verfahren. Ob nun nicht
aus gleichmaßigen Verfahren zu ſchluſſen, daß das Feim- Recht in O. L. da
mals ſeinen Anfang genommen, auch fernerhin im Gange geweſen, obgleich
bey Unterdruckung der heidniſchen Sorben und erlangten Oberhand des Chri
ſtenthums, daſſelbe, in folgender Zeit nicht mehr nothig geweſen, und in Ab
gang gekommen, will ich einem jedem, der dieſe Umſtande recht erweget, zur
Ueberlegung und Beurtheilung laſſen.

ſJ. 9.
Was ich hier nach hiſtoriſcher Wahrſcheinligkeit von dem Fehmgerichte

in O. L. des Xl. und XII. Sec. angezeiget, das konnen wir nunmehro mit volli
ger Gewißheit von demſelben in dem XIV. und XV. Sec. beiahen. Denn un
ſer Document g. 3. ſagt es mit ausdrucklichen Worten: daß Baiſer Carl
1V. das Fehmgerichte in den ehgenannten Landen und Stadten,
geſetzt und gemacht hat. Die Geſchichtſchreiber ſtimmen darinnen uber—
ein, daß K. Carl IV. die in Weſtphalen verfallenen heimliche und Vehmge
richte, wieder an-und aufgerichtet. Und eben dieſer Herr iſt es, welcher
auch in O. L die Feim-Gerichte gemacht und geſetzt hat. Nicht allein
bezeuget von Carolo IV. dieſes unſer wentzelaiſches Document, fondern auch
in denen lobauiſchen Annalibus findet man, in Konig Ferdinandi J. Recapi-
tulation oder Begnadigungsbrief, vermoge welcher er denen Lobauern nach
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dem Ponfall etliche Privilegia wieder zuſtellen und uberantworten laſſen, d. d
Schloß Prag den 29. Sept. 1547. in der Ordnung das zweyte: Ein Brief
von Konig Wentzeln, den er giebt den Sechs- Stadten in Marggrafthum
Oberlauſitzzu Befriedigung und Beſchirmung der Straß das Faym
gericht, wie ihnen das zuvor von RBaiſer Carln auch gegeben iſt,
auf eine Zeit, ſo lang es dem Konige gefallig, und gebeut daruber allen Amt
leuten, welcher ſie uber ſolchen nicht ſchutzen will, oder aber, daß ſie einen
darum anruffen und er nachlaßig ware, uber den will der Konig ſowohl, als
uber einen Ulebelthater das Faymgerichte ergehen laſſen. Dat. Prag am Tage

Gregorii 1381.

J. 10o.
Bekummert man ſich nun um die Urſache, warum Carolus IV. in der

Oberlauſitz, das Fehmgericht geſetzt und gemacht, ſo giebet die O. L. Hi—
ſtorie damaliger Zeit uns hierinnen Licht. Nach dem Tode Churf. Wolde-
mari von Brandenburg und Marggraſen von Lauſitz, der als der letzte von
dem Aſcaniſchen Stamme ohne Erben 1319. verſtarb, fanden ſich viele Com—
petenten, welche Herren von O. L. werden wollten. Solche waren Kaiſer
Ludewig der Bayer, Konig Johann von Lutzenburg in Bohmen, die Marg
grafen von Meißen, und Herzog Heinrich von Jauer und Furſtenſtein in
Schleſien. Ob nun zwar, theils durch Vergleiche, theils durch die Waf
fen, Konig Johann, endlich von der ganzen Oberlauſitz Herr wurde, ſo be
hielten doch die Marggrafen von Meißen einen ſtarken Anhang in O. L. Die
ſem abzuhelfen, gab er denen Oberlauſitzern mancherley Freyheitsbriefe, um
dieſelben ihm ſich zuverbinden, daß ſie ihm treu blieben. Es fanden ſich deſ
fen ungeachtet viele in O. L. welche ſich dadurch von denen Marggrafen nicht
ableiten lieſſen, ſondern vielmehr denen, dem Konig in Bohmen anhangen
den, großen Schaden zufugten. Dahero denn damals die Vereinigung der
Sechs-Stadte entſtanden, wozu der O. L. Landvoigt Caroli 1IV. Hanß von
Weargenwitz ſie ermahnte, davon ein Document von 1346. in Carpzovs Analect.
P. I.g. 4. zu finden. Darinnen heißt es: daß die Stadte des Buniges
großen Schaden von Röwbern und andern böſen Luten empfan
gen haben, darumme, daß wir unſern gnedigen Herrn dem vor—
genanten Bunige zu Ehren und ſeinen Stedten und Landen zu
ſunderlichen Nutzen und frommen, der Ungnaden, und denSchaden,
die in den Landen geſchehen oder geſchehen mochten, wiederſtehen
mõögen. Dergleichen iſt iz50. aufs neue errichtet worden. Ao. 1355 d. d. Prag,
Sontag vor Michael. gab K. Carl einen ernſtlichen Befehl, alle ſchadliche Hofe
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und Veſtungen im Lande zu zerſtohren, darinnen die Worte beſonders zu mer
ken: Wir Carl daß wir durch Notturfft vnſer Lande vnd vnſer Stedie,
Budißin, G. Z. v. L. vnd C. vnd auch durch Gemach, Friede vnd Gna
de aller vnſer Unterthanen haben geheiſſen vnd laſſen brechen vnd brenneun
ſchadliche Hofe vnd Veſten, vnd wollen vnd gebiten, daß man dieſel—
ben Hoſe und Veſte furbas mehr nicht bauen wollen auch daß keine neue
Hofe oder Veſten jemand ſelle oder durffe bauen were auch das ein
Hhof oder Veſte were, oder werden kuntlich beſchuldiget boſer Sa
chen und Dinge, ſo wollen wir und gebitten den Burgern der ob—
genannten Stadte bey unſern Hulden, und verleihen ihnen
vollkommen Macht, dieſelbe von unſert wegen zubrechen und zu—
brennen, gleichweiſe ob wir ſelber gegenwartig waren und ob jemand ſich
dawieder ſetzen dorffte oder wollte, den ſoll man thun in unſer
und der obgenannten Stadte Achte Gebitten allen unſern Voig
ten und Amtleuten, die in obgenannten Stadten ſind daß ſie den Burgern
in den vorgeſchriebenen Sachen und Dingen mit Treuen und mit Fleiß be—
holffen ſeyn ſollen von unſertwegen, und mit unſer Macht und Gewalt.
Die Wourkung von dieſem Beſehl des Kaiſers, zeigen die meiſten Oberlauſi
tziſchen Annales mit den Worten an: Auf dies ſind die Sechs-Stadte mit
voller Macht ausgezogen, und haben nach Geheiß des Kaiſers alle die Hoffe
und Schloſſer im Bautziſchen und Gorlitziſchen Lande, die zu der Zeit verſpro
chen waren, daß ſie boſe Leute beherbergeten und geheget hatten, gebrochen
und verbrandt, und ſind mit denen ſo ſich wiederſetzet, hart umgegangen.

ſJ. iI.
Wenn man nun vorſtehende Documenta genau erweget, ſo wird man

finden, daß ſie vieles in ſich halten, was ſonſt durch das FeimRecht geſche
hen. Denn vermoge derſelben, ſonderlich des Caroliniſchen Befehls, wur
de mit der Execution ſchleunigſt verfahren, wie bereits angezeigt: mit
denen verdachtigen Leuten grauſam umgegangen: Der Befehl gab den
Stadten freye Macht und Gewalt im ganzen Lande, was und wo
ſie was verdachtig finden, alſo zu handeln. Es verbietet, daß ihnen nie
mand hinderlich ſey, ſondern daß alle Beamten Hulfe leiſten ſollen:
Welches Eigenſchaften des alten freyen FeimGerichts ſind. Da man nun,
von Carolo IV. kein ander Document von dem FeimGerichte, denen Ober
lauſitzern gegeben, auffinden kan, (obgleich ſonſt die Caroliniſchen Privilegia
bey Land, ſonderlich den Stadten in großer Anzahl vorhanden) dieſes aber
die Art des FeimGerichtes in ſich faſſet, ſo halte ich davor, daß es eben das
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jenige ſey, worauf ſich Konig Wentzel, in dem, denen Oberlauſitzern 1409.
ertheilten Privilegio mit den Worten, beziehet: Und leaten uns fur, wie daß
das Feim-Gericht, das unſer Vater ſeel Kayſer Carl durch Friedes
und Gemaches Willen in den ehgenannten Landen und Stedten
geſetzt und gemacht hat. Es bekommet dieſe Meynung eine Beſtarkung,
wenn man in den Caroliniſchen und Wenzeliſchen Documenten einerley und
felbſtnemliche Worte findet, welche den Endiweck ſolches Gerichts ausdru
cken: Durch Friedes und Gemaches Willen.

ſJ. 12.
Ob nun zwar auf obgedachte Weiſe Kaiſer Carles großtentheils dahin

brachte, daß die ihm Widriggeſinnten in O. L. ziemlich gedemüthiget wor
den, indem es ihnen, wenn man es erfuhr, um Leib und Leben, Haab und Gut
gieng, ſo iſt doch Friede und Gemach der O. L. nicht ganz und vollig verſchaf
ſet worden, ſondern es haben die Plackereyen das Land noch immerhin oſt und
gewaltig beunruhiget, und findet man in denen O. L. Jahrbuchern davon ei
ne Meuge Exempel zum Beweiß. Man kan aber nicht leugnen, daß vieles
mit dem Nahmen der Plackerey beleget worden, welches keinesweges dahin
zu rechnen. Und da zuweilen Unſchuldige in Argwohn kamen, wurden ihre
Hauſer, als Raubneſter angeſehen und verwuſtet, und deren Beſitzer gefang
lich eingezogen und ihnen das Leben genommen. Dahero, gleichwie in den
Orten des Rom. Reiches, das Fauſt- und Kolbenrecht in llebung war, alſo
ſand ſich ſolches auch in O. L. da ſich viele verbunden, um durch Selbſthulfe
denen Gewaltthatigkeiten zu widerſtehen. Wie denn aus ſolchen die Fehden
entſtanden, welche auf gewiſſe Weiſe erlaubt waren: und hat man Fehden
und Plackereyen wohl zu unterſcheiden. Denn Fehden oder Diffidationes ge-
ſchahen durch ordentliche Ankuündigungen des Streits, da dem Gegentheit
alle Freundſchaft ab- hingegen aber alle Feindſchaft angeſaget wurde. Wo
und wenn aber dieſes nicht geſchahe, da war es eine Plackerey, latrocinium,
prædatio, Straßenraub. Gleichwie nun erſtere Art, die Fehden in O. L.
annoch bis in das AVte Sec. gedauert, alſo finden ſich zu Zeiten Weneeslai
und auch nach ihm viele Exempel der Plackereyen. Und eben dies iſt die Ur
ſach, daß Wenceslaus um Friedes und Gemachs willen, das Fehm
Recht in O. L. wieder erneuert. Es iſt ſolches von ihm zweymal geſchehen.
Die Gorlitzund Zittauiſchen Annales gedenken des erſtern alſo: „Ao. 1386.
waren viel Rauber im Lande, die dem Landvolk großen Schaden thaten. Da
ward K. Wenzel vielmal angeredt der Rauber halber. Darnach gab Wences
laus Macht und Frivilegium, daß man in den Stadten alle Morder, Rauber und
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ia oVFreveler, mit der Nachbarn Hulffe fangen und nehmen ſolle, und wer ange
ſchriehen wurde, und dies verſagte, der ſolle dem Land-Richter geben 2o0 Mark.
Und dieſer Brief iſt der, deſſen oben ſ. 8. gedacht worden. Das anderemal
iſt 1409. geſchehen, davon unſer Hauptdocument handelt.

g. 13.
Was iſt in dieſem FeimGericht gehandelt worden, und was vor cauſæ

und Sachen haben dahin gehoret? Will man dies Gericht in O. L. in den
Zeiten, da die Sachſ. Kaiſer die O. L. bewaltiget, zulaſſen, ſo ſind die Haupi
ſachen dieſes Gerichts geweſen: Der Abfall von derchriſtl. Religion: die Wider
ſetzlichkeit gegen dieſelbe: die Verſolgung der Chriſten; die Wiederaufrichtung
des heidniſchen Gottesdienſtes; die Rebellion und Ungehorſam gegen die Lan
desherrſchaft und deren Vorgeſetzte: Dieſe waren todeswurdige Sachen, und
zwar was die erſten Stucke der Religion betriſt, nach den verderbten Satzen
der damaligen Kirche, da man die Methode hatte, mit Feuer und Schwerdt,
die Heiden zu Chriſten zu machen. Jn dem Wenzeliſchen Document verlei
het der Konig das Fehmrecht durch Friedes und Gemaches willen: Und
in dem Caroliniſchen heißt es: zu Befriedigung und Beſchirmung der
Straßen, c. aus dieſem offenbaret ſich, daß vor dieſes O. L. Feim-Gericht
gezogen worden ſind, alle dem Landesherrn Ungehorſame, alle Rauber,
Unruhige, Straßenrauber und Kriedensſtohrer. Dergleichen Leute
fanden ſich in O. L. unter der Regierung Caroli und Weneeslai viele, wie die
Annales anzeigen.

J. 14.
Die Perſonen, womit man dieſes Gericht beſetzet, hat man nach ihrer in

ner und auſerlichen Geſtalt und Beſchaffenheit anzuſehen. Nach erſter Art
ſagt Æn. Sylvius l. c. von denen erſten weſtphaliſchen FehmRichtern: Elegit
(Carolus M.) viros graves recti amantes, quos plectere innocentes haud veri
ſimile fuit; und Aventin. nennt das Collegium l. c. Lib. IV. Senatum graviſſi-
morum virorumque delectorum ac vitæ morum probitate inſignium ex omni
Germania. Kaiſer Friedrich in der Reformation 1442. ſetzet, daß ſolch Gericht
furbas mit frommen, verſtandigen und erfahrnen Leuten beſetzt, und nicht durch
Banniſch, verachtete, unehelich geboren, meyneidig oder eygen Leut gehalten
werde. Gleiche Leute erfordert K. Wenzel zu dem O. L. Feim-Gerichte: ver—
his: daß ſie andere Scheppen aus den Stetten zu den egenanten
Scheppen, dy ſy by jrem Eyde dazu tögelich erkennen und kyſen:
Welche Worte in eben dieſem Brieſe noch einmal vorkommen. Zu dieſem
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B  œ 1ztauglich ſeyn aber werden der Natur der Sache nach, vernunſtige, weiſe, klu
ge, unbeſcholtene, angeſehene, gewiſſenhafte und erfahrne Perſonen erfordert.

d. 19.Bey denen heimlichen Gerichten in Weſtphalen fanden ſich dreyerley
Perſonen: Der freyen Stuhle Obriſten Richter und Herren, welches geiſtli—
che und weltliche Furſten waren, die das Recht hatten, die Feim-Gerichte zu be
ſtellen, und hießen Stuhlherren; vors zweyte, die Richter oder Grafen, als
Praſidenten des Gerichts, die auch den Nahmen der Frey-und DingGrafen
fuhrten; drittens, die Beyſitzer des Gerichts, welche Frey-Schoffen, Feimers
und Vehme-Schoffen genannt werden, deren Verrichtung war, im Lande
herumzuziehen, auf die Verbrecher Acht zu haben, dieſelben anzugeben, und das
von den Richtern geſprochene Urtheil zu Stande zu bringen. Eben dieſe Zahl
und Ordnung derer Perſonen hatte auch das O. L. Feim-Gerichte. Die
Sechs-Lande und Stadte hatten ſolches als ein Regale von K. Carl und K.
Wengeln, welcher letzter i409. den Stadten erlaubt, denen benannten Feim
Gerichtsperſonen, nicht nur welche zuzuſetzen, ſondern giebet ihnen auch die
Freyheit nach Abſterben, andere zu ordnen. Hiernachſt hatte dieſes O.L. Ge
richt einen Oberſten, Praſidenten und Regierer, welcher der Feim-Rich
ter heißt. Und dieſem waren die Feim-Schoppen zuageſellet, derer Pflicht
war, dem Richter treulich beyzuſtehen bey linterſuchung der Uebelthater, bey
Falluna des Sentenzes und bey Ausfuhrung des gefallten Urtheils. Jn dem
Brief Wenzeslai wird allen Mannen, Rutern, Knechten, Burgermeiſtern,
Richtern und Gemeinſchaften der Stadte, Markte und Dorfer ernſtlich befoh
len, daß ſie dem FeimRichter beyſtendig und behulffig ſeyn ſollen, als offt ſie
das von ihm, denen Feim-Schoppen und Rathmannen ermahnet werden.
Dies iſt aus dem Amt der weſtphaliſchen Feim-Schoppen deutlich zu machen,
welche. Wiſſener genannt worden. Und fuhret Paulini in Luſtſtunden p. 344.
aus Hunds Bayriſchen Stammbuche dieſe Worte: „Die Wilſſende hieſſen
ſie darum, weil ſie alles durch gnaue Kundſchafft wuſten, und ſich untereinan
der wohl kannten und verſtunden., Solchemnach, wenn wir K. Wenzels, und
Hunds Worte zuſammen halten, haben die O. L. Schoppen die Mißhand
lungen im Lande hin und wieder ausforſchen, dann die Miſſethater annehmen
muſſen, haben auch wohl bald ihnen das Recht gethan. Denn woju hatten ſie
ſonſt, nach K. Wenzels Brief, die Hulfe aller Arten Leute im Lande nochig gehabt?

g. 16.Noch einen beſondern Umſtand der Fehmſchoppen haben wir zu gedenken.

Einer und ander aus ihnen, in dem weſtphal. Feim-Gericht, wurde ernannt,
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vG neeweſcher an dem Verfeimten oder Verurtheilten das aeſprochene Todesurtheil
vollziehen muſte. Nam paſſim in civitatibus cives, ipſi Patricũ Senatorii ordi-
nis viri, deteſtabile hoc miniſterium, utut clam præſtabant. Dattius innovo Germ.
R. Vol. L. IV. e. J. p. 738. In verſchiedenen O. L. Jahrs-Geſchichtbuchern lie
ſet man ad an. 1341. die Worte: So geſchah vor etlichen Zeiten, daß die
Zitter keinen Zuchtiger hatten, und man hatte 5 Diebe gefangen, die ſolten
gerichtet werden, da muſten die Schoppen ſelbe richten und ihnen die Kopfe
abſchlagen. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes ein actus executionis der Fehm
ſchoppen geweſen, den ſie an denen Verfeimten oder Verurtheilten vollzogen,
welches ihnen nach damaliger Zeitart gar nicht prajudicirlich ſeyn konnen, zu—
mal das Urtheil vollſtrecken, eben ſowol ein heilſames Werk der Juſtitz iſt,
als das Urtheil fallen. Es mag der Annaliſt die Geſchichte gefunden haben,
daß die Schoppen den Verurtheilten gerichtet: wozu er aus Unwiſſenheit der
Beſchaffenheit der alten Gerichtsart, oder aus eigner Klugheit, den Beyſatz,
von Mangel eines Zuchtigers gemacht, und die alten Zeiten, nach den neuen,
darinnen er gelebet, beurtheilet.

ſ. 17.
Das O.?L. FeimGerichts-Collegium beſtund aus adelichen und bur

gerlichen Perſonen, und zwar, daß der Richter adelicher Geburth und Stan
des, gleichwie auch zwey dergleichen Standesmaßige Schoppen geweſen.
Wieviel aber aus dem burgerlichen Stande ſich befunden, beſaget weder das
Diploma noch einige andere Urkunde. Vermuthlich und wahrſcheinlich iſt es,
daß aus jeder, der genannten Sechs Stadte und zwar aus denen Raths
Collegiis, eine Perſon als Schoppe ſich gefunden. Der genannte Fehmrich
ter Heinrich Schoff, iſt aus dem anitzo in Grafenſtand erhobenen Geſchlechte

derer von Schaffgottſch. Die von Doberſchitz ſind lauſitziſchen Urſprungs,
welche das im budißiniſchen Kreiße gelegene Doberſchutz zu ihrem Stamm——
hauſe haben. Die von Noſtitz haben von uralten Zeiten Oderwitz beſeſſen,
und bluhet des gedachten Heinriches von N. boſteritæt noch in dem Oderwitz
Ruppersdorfiſchen Hauſe.

g. 18.
Ordentlicher Weiſe wurden die cauſæ von dem gangen Vehm Collegio

in Weſtphalen abgehandelt, und der Sachfallige verurtheilet. Wenn aber
ein Verbrecher in der That begriffen wurde, konten 3 oder 4 Vehnſſchop
pen iihm den Proceß machen Wenn man in den O. L. Annalibus die viel-
faltigen und dabey geſchwinden Executionen der Diebe, Rauber und Straſ
ſenPlacker des XIV. und XV. Sec. findet, ſo kan man leicht erachten, daß
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das ganze Feim-Collegium nicht ganz, ſondern eĩnige von denſelben haben
konnen beyſammen ſeyn. Jch konnte von dergieichen geſchwinden procedere aus
jeder Sechs-Stadt viele Exempel anführen, es mag aber an einem gnug ſeyn,
ſo ſich in Carpzovs Anal. P. V. p. aio. findet. Ao. i347. kamen die Meißner
ſehr ſtark ins Zittauiſche Land, wider die zogen die Zittauer aus, ſchlugen viele
der Rauber zu Tode, und fingen ihrer zwey, weiche ſie mit nach Zittau brach
ten und ihnen daſelbſt auf freyen Markte die Kopfe vor die Fuſſe legten.

ſJ. 19.
Die Scribenten berichten von dem Weſtphal. heimlichen Fehmgerichte, daß alles

heimlich zugegangen, und niemand davon was erfahren. Chr. Franz Paulini in ſeiner
Zeitkurzenden erbaulichen kLuſt, giebet p. 348. von dem Fehm-Gericht zn Rothenwald
dieſe Nachricht: Wenn die Schoppen einen Uebelberüchtigten wuſten, warneten ſie
ihn anfangs mit Glimpff wohlmeynende und in der Stille, indem ſie etwan bey nacht—
licher Weile, ein Zeichen an ſeine Thure machten, auch in Zechen und Zuſammenkunff
ten die Kanne, Kruge und Glaſer vor ihm voruber gehen lieſſen. Wenn er ſich aber
hierauf nicht beſſerte, und man alsdenn das Gerichte hielt, haben ſie alle an der Ge—
richts-Stelle erſcheinen und unter freyen Himmel miederſitzen muſſen. Denn ſind
Richter und Schoppen mit Stricken zu ihm kommen, dreymahl in dem Kreyß herum—
geſprungen und aus einem Munde geruffen: Wer ein fromm Mann iſt, ſitze ſtille!
Wer nun einiger Miſſethat ſich ſchuldig wuſte, mochte wohl aufſtehen und von dan
nen gehen, und dorffte ihm niemand folgen. Allein ſein Haab und Gut fiel der Obrig
keit und dem Gericht anheim. Blieb aber ſolcher Mißhandler ſitzen, und Richter und
Schoppen kamen zum drittenmahl, warffen ſie ihn den Strick um den Halß, und hien-
gen ihn ohn all Erbarmen an den nechſten Baum; kamen alsdenn wieder und verla
ſen denen im Kreyß das Urtheil, daß nemlich der, den ſie ietzo dorthin geführet
V. R. W. gerichtet ſey., MWie es in dem O. L. FehmeGericht gehalten worden, blei
bet verborgen. Doch meyne ich, man konne das, was Carpzov J. c. erzeblet, als
hieher gehorig gewiſſermaßen achten. Aor 1368. (das war die Zeit Caroli IV. da die
Feim-Gerichte in O. L. in ſtarker Uebung ſich befunden,) iſt geſchehen, daß als Nitz
ſche Woyler, ein Schoppe, an der H. drey Konige Tage zur Kirche gehen wollen, da
ihm ein Tuchmacher, Nitſch Schedel genannt, fur ſeinem Hauſe gewege gelagert, und
auf einem Finger gelahmet. Man bekam den Thater auf friſcher That mit dem Mord—
gewehr, die band man ihm an ſeine Hand und ſaß Gericht uber ibn, das Urtheil fiel
uber ihn dahin aus, daß man ihm den Kopff abſchlagen ließ.. Daß bey den Feim—
Gerichten der Gehrauch geweſen, wenn ein Urtbeil gefallet worden, daß dieRichter
geſeſſen, belehret die Reformat. Colon. c. 18. SGitzend ſoll man ein Urteyl vellen:
Steend ſoll man ein Urteyl verwerfen.

g. 7o.
Die Macht und Gewalt des weſtphal. Gerichts, war auf das hochſte geſtiegen, alſo,

daß es nicht nur Furſten vor ſich forderte, wie Adlzreiter in Annal. Bojor. P. II.
L.7. ad an. 1422. von dem Herzog Heinrich in Bayern zu erzehlen weiß, daß er von
Caſpar Torringern vor dergleichen Gericht belanget worden: ſondern auch ſich die
Freyheit in allen teutſchen und auſer ſelben gelegenen Provinten nahm, daſelbſt befind
liche Perſonen vor ſich zu laden, ſ. F. G. Unſer O. L. Fepmgericht, iſt zwar nicht

auf



n  t—auf ſolche Hohe gekommen, jedoch hat es eine große Gewalt bewieſen, und ſich uber
ganz Oberiauſitz erſtrecket. Wer die O. L. Jahrbucher in denen Zeiten Caroli IV. und
Wenceslai durchgehet, der findet nicht allein, wie eine Menge adelicher Schloſſer und
Hofe zerſtoret, ſondern auch viele Adeliche, die der Beleidigung des Landfriedens be—
richtiget waren, in Budißin, Gorlitz, Zittau, hingerichtet worden: und erzehlet eine
alte Chronica Zittay. Mst. die ſich 1489. endiget. Bey Herzog Heinrichs Zeiten ſchlug
man einen Herrn von Donau den Kopf ab in der Stadt Zittan: da brachten die von der
Donau viel Volks auf die Viehweiden, die verheerten, verbrannten und raubeten: da
zogen die Zittauer hinaus und beſtritten ſie bey der Brücken Grotta. Solche Gewalt
mochte ſich das O. L. Fehmgerichte daher nehmen, weil die Kaiſer bey Vermeidung ihrer
ſchweren Ungnade verboten, daß ſich niemand denen, die das Fehmgerichte
beſtellten, in keine Weiſe widerſetzen hingegen allen konigl. Amtleuten, Mannen:ec.
ernſtlich befahlen, daß ſie ihnen beyſtändig und behülfen ſeyn ſollten, ſo oft ſie
deſſen von ihnen ermahnet würden. Und mogen wohl daher die alten bekanten Reime

entſtanden ſeyn:Wohl iſt dem, der dem Bautziſchen Gefängniß entgangen,
Zu Görlitz iſt nicht wurden gehangen rc.

ſ. 21.K. Caroli IV. und Wenceslai von dem O.L. Kehm-Gerichte verliehene Briefe, ſetzen
tie Grenzen ausdrucklich, wieweit daſſelbe ſeinen Riechtsgang gehabt, wenn es heißt: Jn
den ehgenannten Landen und Gtedten, nemlich Bautzen, Gorlitz, Zittau, Lauban, Lobau
und Camenz. Und da die Landes-Herren, denen O. L. konigl. Beamten befahlen, daß ſie
denen Fehmern in ihren Handlungen Beyſtand leiſten ſollten, ſo erhellet daraus, daß die
ſes Fehmrecht ſich uber die O.L. Grenzen nicht erſtrecket, weil derer O.?. Amtleute 2c. von
denen Konigen in Bohmen verliehene Macht und Gewalt, nicht weiter, als in O. L. gieng.

g. 22.
Das Weſtphaliſche heimliche Gericht verfiel endlich dahin, daß von denen Reichs

ſtanden die gerechteſten Klagen daruber gefuhret wurden, und die Kaiſer von Zeit zu
Zeit auf denen Reichstagen deswegen Reformationes vornehmen mußten. Es wurde
bahero von den Kaiſern immer mehr und mehr eingeſchranket, und endlich vom K.
Maximiliano J. 1512. auf dem Reichstage zu Colln in ſolche enge Grenzen geſetzet, daß
es mit denen alten heimlichen Vehmgerichten gar keine Aehnlichkeit mehr hat. Unſer
O. L. Fehmgericht, da es ſo große Gewalt erhalten, mag, wie es zu geſchehen pfleat,
vielleicht auch wol jezuweilen aus den Schranken geſchritten ſeyn, welches daher zu ſehluſ
ſen, weil bey einigen, in denen Analibus angemerkten Fallen, zugleich angezeiget wird,
daß ein großer Widerſpruch, Selbſtrache, und Fehden, bey denen Verwandten derer
juſtifieirten erfolget. Dieſes hat das Fehmgericht in Verachtuug und Abgang gebracht.
Man findet zwar nicht ausdrucklich, wenn daſſelbe ſeine vollige Endſchaft genommen.
Jedoch geben dieGeſchichte zu erkennen, daß, nachdem der Hußitenkrieg ſich geendiget und

verſchiedene Vergkeiche wigen der Jurisdiction errichtet, die konigl. Erbgerichte, die
Hauptmannſchaften und die koönigl Aemter in O. L. in di itzige Verfaſſung geſetzet wor
den, das Fehmgerichte die Gewalt, die Uebung und der Nahme nach und nach ſich ganz
lich verlohren: Von welchen ein mehrers in einer beſondern Abhandlung von denen
Gerichten in O. L. geſaget werden kan.

Fiat Juftitia, aut pereat mundus. Symb. Ferdinandi J. Imperat.
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